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Bleibt die Bildungs höhe erhalten? 


Kalte Herbſtſtürme ſchütteln die deutſche 
Schule: immer neue Abbauwinde reißen an 
dem Baum deutſcher Bildung. Die Schul- 
leute werfen ſich dem Unheil entgegen und 
zeigen mahnend und warnend die furcht⸗ 
baren Folgen für Schule und Jugend. Zu 
gleicher Zeit verkünden eine Reihe amt— 
licher und halbamtlicher Stimmen mit 
ſelbſtbewußter Sicherheit: Trotz aller Spar⸗ 
ſamkeitsvorſchriften bleibt die Bildungs- 
höhe erhalten! Die Leiſtungskraft iſt nicht 
geſchwächt! Wie ſteht es um den Währheits⸗ 
gehalt dieſer prophezeienden Feſtſtellungen? 

Ju einem Punkte iſt die Lehrerſchaft mit 
den Verkündern dieſer Sicherheitsſätze ganz 
der gleichen Meinung: die Menſchen der 
Schule werden nach wie vor ihre beſte Kraft 
einſetzen und hingebendſte Arbeit für die 
deutſche Jugend leiſten. Sie nehmen ihre 
Pflicht an den Kindern, die heute auf allen 
Gebieten ſo ſchwer geſchädigt werden, ſehr 
ernſt und gewiſſenhaft. Es kommt gegen— 
über allen Abbauverorduungen gegen die 
Schule bejtimmt fein Abbau des Arbeits⸗ 
willens und der Hingabeverpflichtung bei 
den Lehrenden. Aber aller Opfermut, alle 
Hingabe, alle Arbeit in der Schulſtube wer⸗ 
den um den Erfolg gebracht, wenn die not⸗ 
wendigen Vorbedingungen des Gelingens 
nicht vorhanden ſind. Es iſt ſelbſtverſtänd— 
lich, daß eine Herabſetzung der Zahl der 
Wochenſtnuden für die Schüler auch das 
Unterrichtsniveau ſenken muß. Es iſt ſelbſt⸗ 
verständlich, daß überfüllte Schulklaſſeu mit 
ihrer beſonderen Frage der Schuldiſsiplin 
die Kräfte überſpannen und darum 
ſchwächen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ver⸗ 
mehrte Stunden die Lehr- und Erziehungs⸗ 
kraft aller Lehrenden ſchneller verbrauchen 
und verzetteln. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
die neue vermehrte Arbeit, die jetzt zu lei⸗ 
ſten iſt, gerade bei den gewiſſenhafteſten 
und treneſten Lehrern die Nervoſität er⸗ 
höhen und die Geſundheit ſchädigen wird. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ſtarke 
Lehrerwechſel, den die Abbaumaßnahmen 
an tauſend Stellen herbeiführen, der ruhi⸗ 


gen fortführenden Schularbeit feindlich 
und ſchädlich iſt. Es wäre gewiſſenlos, 
wenn die Lehrerſchaft aus dem Gefühl 


höchſter Verantwortlichkeit heraus auf dieſe 
Folgen nicht aufmerkſam machen würde. 
Die Schuleinſparungen wirken doppelt 
hemmend ein auf die Arbeit der modernen 
Schirle mit der aktiviſtiſchen Reformation 
ihres Unterrichts. Vermehrte Schülerzahlen 
und verteilte Lehrerarbeitskraſt ermöglichen 
nicht die tätige, erarbeitende und ſchaffende 
Erſaſſung des Wiſſens und Könnens; fie 
drängen zu ſtärkerer Maſſenarbeit mit der 
unausbleiblichen Folge einer geringeren 
Berückſichtigung des Individuellen und der 
Selhſterarbeitung. Maſſenunterricht ver— 
font ſich der innerlichen Aneignung der 
Wiſſensſtoffe und dräugt den Lehrenden 
auch bei beſtem Willen ſtärker zu rezeptivem 
Einüben und Einprägen. Gewiß iſt die 
Schulreform nicht nur eine Raumfrage; 
aber ſie iſt doch viel mehr an kleine Klaſſen 
gebunden als eine frühere Arbeitsweiſe. 


Auch hier muß die Lehrerſchaft aus Ver— 
antwortlichkeit heraus mahnen und warnen. 
Das Entſcheidende in der Schule iſt letztlich 
der Lehrer. Das Werden der neuen Schule, 
hinter der unſere Eltern in ihrer überwäl⸗ 
tigenden Mehrheit ſtehen, iſt neben den 
günſtigeren äußeren Arbeitsbedingungen 
der ſtärkſten Hingabe der Lehrerſchaft zu 


danken. Sie wird auch ferner ihren Dienſt 
in reſtloſer Hingabe leiſten, aber trotzdem 
wird die Bildungshöhe der deutſchen Schule 
finfen. Deshalb wird die Lehrerſchaft nicht 
aufhören, gegen die Verſchlechterung der 
Schularbeitsbedingungen um der Jugend 
und der Zukunft des Volkes willen zu pro⸗ 
teſtieren. Itgsdſt. d. Dtſch. L.⸗V. 


60-Fahrfeier der Geſellſchaft für Volksbildung. 


Vom 2.—5. Oktober 1931 fand im Har⸗ 
nack⸗Haus in Berlin-Dahlem die 60-Jahr⸗ 
feier der Geſellſchaft für Volksbildung ſtatt. 
Aus allen Teilen Deutſchlands hatten ſich 
Freunde und Gäſte eingefunden, und zahl⸗ 
reich waren die Glückwünſche, die von dies- 
ſeits und jenſeits der Grenze kamen. 

Eröffnet wurde die Tagung durch den 
Vorſitzenden Dr. Pachnicke, der auch wäh⸗ 
rend der ganzen Tagung die Verhandlun— 
gen leitete, mit einem Empfangsabend im 
Hauſe der Geſellſchaft. Auf Grund des Ge⸗ 
ſchäftsberichts, den Dr J. Tews gab, wur⸗ 
den 1002 000 Rm. für das kommende Jahr 


vom Hauptausſchuß als Ausgaben in den 
Haushalt eingeſetzt. Die Mitgliederver- 


ſammlung ſaßte ühre Beratungen in zwei 
Entſchließungen gegen den Kulturabbau zu⸗ 
ſammen, deren Wortlaut unten folgt. 

Die Fachverſammlungen beſchäftigten 
ſich mit den mechaniſchen Hilfsmitteln im 
Dienſte der Volksbildungs- und Jugend⸗ 
pflegearbeit. Dr. Dürre von der Deutſchen 
Welle faßte ſeinen Vortrag über „Rund⸗ 
funk und Volksbildung“ dahin zuſammen, 
daß der Rundfunk gemeinſam mit den Trä— 
gern des freien Volksbildungsweſens an 
der Geſtaltung des deutſchen Volksgeiſtes 
arbeiten müſſe. Univerſitätslektor Dr Drach 
ſprach über „Die Schallplatte im Unterricht 
und in der Erwachſenenbildung“, Paul W. 
Jahn über „Das ſteheude Lichtbild“ und 
Dr. Günther, Direktor des Filmſeminars 
Berlin, über „Laufbilder und Laufwerke“. 
Fritz Wilmers zeigte in einer Sonder⸗ 
verauſtaltung neue Wege für die gemein⸗ 
ſame Verwendung von Schallplatte und 
Film in der Bildungsarbeit. 

Den Mittelpunkt der Tagung bildete 
die Feſtverſammlung, in der Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Litt, Leipzig, über „Politit und 
Volksbildung“ ſprach. 

Die Volksbildung, ſeit 1918 mit geſteiger- 
ter Energie gepflegt, wollte nicht zum 
wenigſten Bildung des Volkes zum Staat 


ſein. Aber aus diefer Verbindung hat ſich 
neuerdings das Streben der Politik ent- 


wickelt, ſich die Pädagogik zu unterwerfen. 
Man ſordert, daß die Volksbildung ſich den 
„Eutſcheidungen“ des politiſchen Lebens, der 
politiſchen Gruppen unterwerfe. Es kommt 
demgegenüber darauf an, den eigenen 
Standort der Bildungsarbeit zu ſichern, 
ohne die Verbindung mit dem Staat zu 
löſen. Redner wendet ſich gegen den heute 
üblichen Mißbrauch der Worte „Entſchei— 
dung“, „Weltanſchauung“ u. dgl. 

Man möchte alles Wiſſen um Lebens 
probleme zum Abkömmling vortheoretiſcher 
Eutſcheidnugen ſtempeln. In Wirklichkeit 
gibt es eine breite Zone von Geſchehniſſen 
über Staat, Volk, Naſſe, Geſellſchaft uſw., 


die unabhängig von jeder „Entſcheidung“ in 
ſich Geltung haben. In ihnen beſitzt die 
Volksbildung das Gemeinſame, das ſie 
gegenüber der Zerſplitterung politiſcher 
und weltanſchaulicher Überzeugungen zu 
pflegen hat. 

Aber auch dieſe Entſcheidungen ſelber 
geſtatten und fordern eine Behandlung, 
die über die Enge und Einſeitigkeit partei⸗ 
licher Willenshaltungen hinausführt. Eine 
jede von ihnen kann und ſoll aus pfycho⸗ 


logiſchen, ſoziologiſchen, hiſtoriſchen Vor⸗ 
ausſetzungen „verſtanden“ werden; des⸗ 
gleichen fordert das Zuſammenſpiel und 


Gegenſpiel ihrer aller die Überſchau von 
der Warte einer überlegenen Betrachtung. 
Dieſe Betrachtung zu pflegen iſt nicht nur 
Sache der Theorke: auch die Volksbildung 
muß ſich ihrer annehmen, da nur durch ſie 
die Enge und Rechthaberei der vorhandenen 
„Entſcheiduugen“ gemildert und der Wille 
zur Zuſammenarbeit auch in den einander 
Belämpſenden erweckt und erhalten werden 
kann. Eine ſolche Volksbildung tritt keiner 
„Entſcheidung“ zu nahe und hebt doch eine 
jede über die urſprüngliche Beſchränktheit 
ihres Horizontes empor. 

Einen würdigen Rahmen erhielt die 
Tagung durch. einen Feſtabend Sſterreich— 
Deutſchland und die Uraufführung der 
muſilaliſchen Erzählung von Dr Erich 
Fiſcher „Sixt und Bettina“. 

Ausſtellungen von Büchern, Schall- 
platten, Schallwerken, Kunſtblättern und 
bildlichen Darſtellungen aus der Arbeit der 
Geſellſchaft für Volksbildung boten den 
Beſuchern zweckmäßige Veranſchaulichungen 
des in den Vorträgen und Verſammlungen 
Gebotenen. 

Gegen den Kulturabbau! 

Auf ihrer 61. Hauptverſammlung faßte 
die Geſellſchaſt für Volksbildung, Berlin, 
folgende Entſchließungen: 

T 


In ernſter Stunde zu ihrer Jahres— 
tagung und zur Feier ihres 60jährigen 
Beſtehens zuſammengetreten, wendet ſich 
die Gefellſchaft für Volksbildung an das 
ganze deutſche Volk, an die Reichsregierung 
und die Landes- und Gemeindeverwaltun— 
gen, an alle, die um den Wert der Volks- 
bildung wiſſen, ganz beſonders aber an 
ihre bisherigen treueſten Mitarbeiter an 
den Volksſchulen und anderen Bildungs— 
anſtalten mit der herzlichen Bitte, auch in 
der Zeit bitterſter wirtſchaftlicher Not die 
allen im Volke offenen Pflegſtätten des 
geiſtigen und ſittlichen Lebens nicht ver— 
kümmern zu laſſen: die Volksbüchereien 
und die Verauſtaltungen zur Schulung in 
Wiſſen und Erkenntnis, zum Genuß der 


Schätze unſerer Dichtung und Kunſt und 
zur Pflege echter Volksgemeinſchaft. 

An alle Volksgenoſſen richten wir die 
Bitte, ven den jetzigen geringen Mitteln 
immer noch etwas für den Erwerb von 
Buch und Bild und für den Beſuch der 
Kunſtſtätten und der Vortragsſäle zu ver⸗ 
wenden. Die Geiſtesarbeiter verdienen 
nicht minder der Fürſorge als die mit den 
Händen Schaffenden. 

Für die unbemittelten Büchereien, Schu⸗ 
len und Vortragsſtätten bitten wir um frei⸗ 
willige Gaben und freiwilligen Dienſt. Die 
Volksbüchereien brauchen Bücher. Millio⸗ 
nen Bände ſtehen ungenützt in den Schrän⸗ 
ken. Wer ein Herz für das Volk hat, teile 
von dieſen Schätzen an andere aus. 

Nirgends aber vergeſſe man diejenigen 
unſerer Volksgenoſſen, die das beſte, die 
Arbeit, verloren haben. Keine Volks⸗ 
bücherei und kein Bildungsverein darf den 
Erwerbsloſen die Tür verſchließen. Leib⸗ 
liche Not kann durch Geiſtespflege zwar 
nicht beſeitigt, aber gemildert werden. 

Echter Gemeinſinn und lebendiges Ver⸗ 
bundenheitsbewußtſein, der Geiſt, der die 
Arbeit der deutſchen Volksbildungsvereine 
von jeher trug und durchoͤrang, walte auch 
in ſchwerer Zeit! 


II. 
Ohne ſich der Notwendigkeit ſtaatlicher 
und gemeindlicher Sparmaßnahmen auch 


auf dem Schulgebiete zu verſchließen, er⸗ 
hebt die Geſellſchaft für Volksbildung ernſte 
Bedenken gegen den Umfang und die Form 
des in einzelnen deutſchen Ländern vor⸗ 
genommenen Abbaus der Schul- und Bil⸗ 
dungseinrichtungen: 

1. Gegenüber der großen Zahl nicht be⸗ 
ſchäftigter Junglehrer und Studienaſſeſſoren 
erſcheint die Erhöhung der Schülerzahl in 
den Klaſſen, die Zuſammenlegung von 
Schulen, die Verminderung der Unter⸗ 
richtsſtunden der Schüler und die Erhöhung 
der Pflichtſtundenzahl der Lehrer als eine 
verfehlte Maßnahme. 

2. In Verbindung mit der Beſchränkung 
der ſachlichen Unterrichtsbedürfniſſe, von 
der auch die Hochſchulen nicht verſchont ge⸗ 
blieben ſind, bedeuten dieſe Maßnahmen 
eine untragbare Verſchlechterung des Volks⸗ 
unterrichts und der Jugenderziehung und 
damit eine Gefährdung der Volksbildung 
und eine Minderung der geiſtigen, ſittlichen 
und wirtſchaftlichen Volkskraft mit allen 
ſich daraus ergebenden Folgen, insbeſondere 
auch der Beſchränkung des Wettbewerbs 
des deutſchen Volkes mit dem Auslande. 

3. Als die größte deutſche Vereinigung 
für die freiwillige Volksbildungspflege 
macht die Geſellſchaft für Volksbildung 
auch beſonders darauf aufmerkſam, daß die 
Lehrer, die ſtärkſten Träger des freiwilligen 
Volksbildungsweſens, in Zukunft weniger 
in der Lage ſein werden, dieſem notwen⸗ 
digen Volksdienſt ſich zu widmen und die 
Früchte der Schulerziehung für das 
Volksleben erhalten zu helfen. R 

4. Mehr als je iſt aber das deutſche 
Volk in ſeiner gegenwärtigen ſchweren 
Lage auf eine vollwertige Erziehung und 
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Bildung 
wieſen. 

5. Von einer Regierung, die über dem 
Heute die Zukunft nicht vergißt, muß dar⸗ 
um erwartet werden, daß ſie den Kindern, 
dem Voll von morgen, das geiſtige Brot 
erſt dann knapper bemißt, wenn alle ande⸗ 
ren Möglichkeiten, zu ſparen, erſchöpft ſind. 


Jugend- und Volksbildung. 

Zu einem achttägigen Lehrgang für 
Jugend- und Volksbildung hatte der auf 
dieſem Gebiet ſo tätige Leiter des Heimat⸗ 
bundes Neufahrwaſſer, Herr Dr. med. 
Dütſchke, Damen und Herren aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Berufen und Gegenden in die 
i NIE Neufahrwaſſer einge— 
aden. 

Im Mittelpunkt der Arbeit ſtand das 
deutſche Weihnachtsfeſt. Der Leiter zeigte in 
Vorträgen die geſchichtliche Entwicklung des 
Weihnachtsſpiels, wie aus den heidniſchen 
Tagen die Geſtalten und Bräuche in das 
Chriſtentum übernommen wurden, wie vom 
10. Jahrhundert ab über Frankreich auch in 
Deutſchland allmählich Weihnachtsſpiele ent⸗ 
ſtanden, wie trotz Verbote infolge Eut⸗ 
artungen und Auswüchſen ſelbſt durch die 
alles verderbenden Jahre des 30jährigen 
Krieges „der urſprüngliche Trieb nach 
Freude“ ſich hindurchrettete, wie über 
Ritterromantik, über Sturm und Drang 
erſt das vorige Jahrhundert wieder die 
alten Schätze ausgrub, die die Jugend⸗ 
bewegung unſeres Jahrhunderts im neuen 
Glanze entſtehen ließ. Die Darbietung von 
Sternſingerſpielen unterſtrich das Geſagte. 
Mit dieſer Entwicklung ging Hand in Hand 
diejenige des Weihnachtsliedes, die Herr 
Dr. Lilienthal, der muſikaliſche Leiter der 
Verauſtaltung, zeigte und mit Vorführun⸗ 
gen belegte. Wechſelgeſänge, Quempaslieder 
— in Rhythmik und Melodieführung ſelb⸗ 
ſtändig und eigenartig — zeigten, welch 
herrliches Kulturgut neu ausgegraben iſt. 
Die Einübung des Weihnachtsſpiels hatte 
Herr Lehrer Both, Bürgerwieſen, über⸗ 
nommen, der in überaus geſchickter, feiner 
Weiſe es verſtand, die Grundzüge des 
Laienſpiels nicht nur theoretiſch zu erläu⸗ 
tern, ſondern bei der Einſtudierung eines 
Krippenſpiels praktiſch in dieſen Geiſt ein⸗ 
zuführen, wobei der Menſch „trotz Tempo 
und Maſchine“, auf Innerlichkeit eingeſtellt, 
kein Zur⸗Schautragen kennt, ſondern aus 
innerem Bedürfnis heraus ſpielt und formt. 

Ein Puppenſpiel mit ſelbſt hergeſtellten 
Figuren von hohem künſtleriſchem Wert 
zeigte der Leiter der Veranſtaltung zu 
einem von ihm ſelbſt verfaßten Text. Ein 
Weihnachtsſpiel, von Frau Lehrer Both ge⸗ 
ſchrieben und von Kindern dargeſtellt, 
wußte weihnachtliche Stimmung und Weih⸗ 
nachtszauber zu verbreiten. 

Vorträge und Führungen durch unſer 
ſchönes Danzig haben — verſtärkt durch ſo 
geſchickte, eingehende Leitung — einen be⸗ 
fonders nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen. 

Als Abſchluß fand am Sonntag eine 
muſikaliſche Feierſtunde in der Himmel⸗ 
fahrtskirche Neufahrwaſſer ſtatt, die, mehr 
als Worte es vermögen, bewies, in welchem 


ſeiner geſamten Jugend ange— 


Geiſt der neue Kurs unſerer Jugendbe— 
wegung geht. Solovorträge (Orgel, Geſang, 
Flöte) zeigten das hohe Können der Aus⸗ 
übenden. Eine Weihnachtskantate wußte be⸗ 
ſonders an den Stellen anzuſprechen, wo 
vom leiſeſten Gebetsthema der Geſang mit 
dem Orcheſter ſich zum gläubigen, freudigen. 
Jubelgeſang ſteigerte. Der Abend vereinigte 
Teilnehmer und deren Angehörige und 
Freunde der Jugendbewegung zu einem 
Krippenſpiel. Es war eine Weiheſtunde, die 
von Menſch zu Menſch, von Herz zu Herz 
ſprach. 

Und daun das letzte Abendbrot! Wieder 
hatten, wie all die Tage vorher, „die Haus⸗ 
mütter“ den Abendbrottiſch in geſchmack⸗ 
voller Weiſe hergerichtet. Die letzten Dankes⸗ 
worte erklangen, Kritik wurde in feiner, 
treffender Weiſe geübt, ſchwer wurde der 
Abſchied; in den wenigen Tagen waren die 
Teilnehmer zu einer Gemeinſchaft newor- 
den. Möge das, was Väter und Urväter 
treu empfunden haben, in unſerer Zeit wie— 
der Wurzel faſſen, damit die Erneuerung 
des Einzelnen den Weg zur Gemeinſchaft 
zeigt, den Weg, der aus dem Dunkel unſerer 
Tage aufwärts führt zur beſſeren Zeit. 

Zerell, Barendt. 


Zur Beſteuerung des Dienſtlandes 
der Landlehrer. 


Andre Zeiten, andre Steuern! Der 
mittelalterliche Zehnten iſt längſt überholt. 
Staat in Not! Heute zahlen wir, ohne zu 
murren, 28 Prozent Steuern. Doch mit 
dieſen 28 Prozent iſt es nicht abgetan. Hat 
der Landlehrer nicht Dienſtland? Hat er 
daraus nicht Einkünfte, ſo groß, daß auch ſie 
beſteuert werden müßten? i 

Während ſonſt Grundſtückchen von 2 bis 
7 Morgen kaum einkommenſteuerpflichtig 
ſein werden, wird nun dem Landlehrer ein 
ſolch barbariſches Einkommen aus ſeinem 
Dienſtlande eingeſchätzt, daß er nicht weiß, 
wie ihm geſchieht. Da ich aus Raummangel 
die Ernte nicht unterbringen konnte, ſah ich 
mich genötigt, mein Dienſtland von 7 Mor⸗ 
gen zu verpachten. An Pachteinnahme hatte 
ich 17% Zentner Roggen zu 5,50 G (Tages⸗ 
preis Oktober 1930) = 96,50 G. Das Steuer⸗ 
amt iſt natürlich anderer Meinung und ſetzt 
den Rogenpreis für 1930 auf 7 G feſt. Hat 


aber in irgendeinem Monat 1930 der 
Noggen je 7 G ͤgekoſtet? Alle meine Be⸗ 


ſchwerden haben nichts genutzt. Nur zwangs⸗ 
weiſe Beitreibung der Steuern ſtellte man 
mir in Ausſicht. Meine letzte Beſchwerde 
vom 5. Oktober zeitigte den Erfolg, daß nun 
auch meine Frau ihre Entſchädigung für 
Erteilung des Handarbeitsunterrichtes ver⸗ 
ſteuern muß. Andern Kollegen, die ihr Land 
ſelbſt bewirtſchaften, geht es noch viel ſchlech⸗ 
ter. Wenn dieſe Steuerpolitik weiter fort⸗ 
geſetzt wird, ſind wir Landlehrer gezwun⸗ 
gen, entweder auf das Dienſtland ganz zu 
verzichten, oder es brachliegen zu laſſen. 
In nächſter Zeit wird ſich das Verwaltungs⸗ 
gericht mit der Frage beſchäftigen, ob wir 
Landlehrer aus der Nutzung unſeres Dienſt⸗ 
landes Steuern zahlen muſſen. Bis dahin 
heißt es bluten, bluten. Runge. 


Lehrerverein der Freien Stadt Danzig. 


Vertreterverſammlung 1931. 


An unſere Zweigvereine! 
Die diesjährige Vertreterverſammlung des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig findet in den Weihnachtsferien in 


Danzig ſtatt. ) 

Wir bitten die Zweigvereine, die 
Vertreter zu entſenden. 
darum auch einen Vertreter. 


Der Tag wird nach Feſtſetzung durch den Hauptausſchuß bekanntgegeben. . 
Wahl der Vertreter vorzunehmen. Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen 
Der Überſchuß von 5 Mitgliedern und darüber gilt für voll. 


Vereine mit 5 bis 9 Mitgliedern ſenden 


Anträge für die Vertreterverſammlung bitten wir mit Begründung jo frühzeitig einzureichen, daß fie vier Wochen vor der Ver— 
ſammlung, alſo in der Ausgabe unſerer Zeitung vom 1. Dezember, veröffentlicht werden 

Die Bekanntgabe der Tagesordnung für die Vertreterverſam mlung erfolgt nach Vorbereitung durch den Hauptausſchuß. 

Gleichzeitig bitten wir unſere Zweigvereine, die Wahl der Mitglieder des Hauptausſchuſſes für die Vereins⸗ 


jahre 1932 und 1933 zu vollziehen. 


($ 47 unſerer Satzung.) 


können. 


Die Zweigvereine wählen auf je 40 Mitglieder einen Vertreter in den Hauptausſchuß. Zu dieſem Zwecke können ſich mehrere 
Zweigvereine zu beliebig großen Wahlbezirken vereinigen. 2 j . 
Das Wahlergebnis bitten wir dem Unterzeichneten bis zum 15. Dezember dieſes Jahres mitzuteilen. 


Danzig, den 25. Oktober 1931. 


Der Geſchäſtsführende Ausſchuß. 
J. A.: G. Friedrich 
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Vorſchläge zur Anderung der Satzung des Lehrervereins der Freien Stadt Danzig. 
Vertreterverſammlung eingeſetzte „Satzungsausſchuß“ hat ſeine Vorarbeiten beendet und unter⸗ 


Der durch die vorjährige 
breitet den Zweigvereinen 


folgende Vorſchläge 


für die Ande rung der Satzung: 


1. Als redaktionelle Anderung wird im Titelblatt und an allen einſchlägigen Stellen des Wortlautes die Bezeich⸗ 


nung „Lehrerverein des Freiſtaates Danzig“ durch die Worte „Lehrerverein der Freien 


oder Landesverband“ erſetzt. 
2. Sachliche Anderungen: 


Alte Faſſung. 


8 3. 
Der Name des Vereins iſt: 
Lehrerverein des Freiſtaates Dan⸗ 


„„ 


zig“ E. V. 


0 


§ 4. 

Der Verein hat ſeinen Sitz in 
Danzig und ſoll in das Ver⸗ 
einsregiſter des Amtsge⸗ 
richts eingetragen werden. 


f 5. 

Der Verein ſetzt ſich aus Zweig⸗ 
vereinen zuſammen, die im Gebiet 
des Freiſtaates Danzig ihren Sitz 
haben. Einzelne Perſonen als ſolche 
können nicht Mitglieder des Freiſtaat⸗ 
vereins fein, fie erlangen die Mit⸗ 
gliedſchaft durch Zugehörigkeit zu 
einem Zweigvereine. Eine bes 
fondere Aufnahme in den 
Freiſtaatverein findet 
nicht ſtatt. 


Zu Ehrenmitgliedern des Frei⸗ 
ſtaatvereins kann die Vertreterver⸗ 
ſammlung ſolche Perſonen ernennen, 
die ſich um den Verein hervorragende 
Verdienſte erworben haben. 


8 20. 
Satz 1. 

Über das Aufnahmegeſuch, das 
ſchriftlich dem Vorſtan de 
des Zweig vereins zu unter- 
breiten ift, entſcheidet der Vor⸗ 
ſtand des Zweigvereins. 


§ 29. 

Gehört ein Mitglied mehreren 
Zweigvereinen an, ſo zahlt es nur 
in einem den für den Freiſtaatverein 
feſtgeſetzten Beitrag. Es iſt auch nur 
in dem Verein, in welchem es die⸗ 
ſen Beitrag zahlt, in Angelegenheiten 
des Geſamtvereins ſtimmberechtigt. 


8 44. 
Geleitet und verwaltet wird der 
Verein durch: 
. den Vorſtand, 
. den Hauptausſchuß, 
den Geſchäftsführenden Aus⸗ 
ſchuß, 
‚die Vertreterverſammlung, 
„ die Hauptverfamm- 
lung. 
§ 45. 


Den Vorſtand im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes bildet der 1. Vorſitzende. Er 
vertritt den Verein gerichtlich und 
außergerichtlich. Im Behinderungs⸗ 
falle tritt der 2. Vorſitzende als Er⸗ 
ſatzmann ein. 55 

Dem Verein gegenüber iſt er ver⸗ 
pflichtet, ſich in allen Punkten an die 
Beſchlüſſe des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes und des Hauptausſchuſſes 
zu halten. 


se e 


947. 
Der Hauptausſchuß. 

Der Hauptausſchuß beſteht aus 
dem 1. Vorſitzenden und den Vertre⸗ 
tern der Zweigvereine. Die Zweig⸗ 
vereine wählen auf je 40 Mitglie⸗ 
der einen Vertreter in den Haupt⸗ 
ausſchuß. Zu dieſem Zwecke können 
ſich mehrere Zweigvereine zu beliebig 
großen Wahlbezirken vereinigen. Die 
Vorſchriften für die Wahl des 1. Vor⸗ 
ſitzenden ($ 46) kommen auch bei der 


Neue Faſſung. 


§ 3. 

Der Name des Vereins iſt: 
„Lehrerverein der Freien St 
Danzig.“ Er iſt ein Zwe 
verein des „Deutſchen L 
rer vereins.“ 


i 
eh 


Der Verein hat ſeinen Sitz in 
Danzig. 


8 5. 
Der Lehrerverein der 
Freien Stadt Danzig iſt 


der Landesverband ſeiner 
Zweigvereine. Dieſe müſſen 
ihren Sitz im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig haben. Einzelperſonen 
können als ſolche nicht Mitglieder 
des Landesverbandes ſein. Sie er⸗ 
langen die Mitgliedſchaft durch ihre 
Zugehörigkeit zu einem Zweigverein. 


§ 6. 

Zu Ehrenmitgliedern des Lehrer⸗ 
vereins der Freien Stadt Danzig 
kann die Vertreterverſammlung auf 
Vorſchlag des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes ſolche Perſonen ernennen, 
die ſich um den Verein hervorragende 
Verdtenſte erworben haben. 


8 20. 
Satz 1. 

Über das Aufnahmegeſuch ent⸗ 
ſcheidet der Vorſtand des Zweig⸗ 
vereins. 

8 29 
erhält folgenden Zuſat: 
Ehrenmitglieder des Lehrerver⸗ 


eins der Freien Stadt Danzig zahlen 


für den Landesverband keinen Bei⸗ 
trag. Ihre Mitgliedſchaft und Bei⸗ 
tragszahlung in den Zweigvereinen, 
denen ſie angehören, wird hierdurch 
nicht berührt. 
gs 44. 

Geleitet und verwaltet wird der 
Verein durch: 

1. den Vorſtand, 

2. den Hauptausſchuß, 

3. den Geſchäftsführenden 


ſchuß, 
4. die Vertreterverſammlung. 


Aus⸗ 


8 45. 
Abſatz 1 unverändert. 


Abſatz 2 neu: 

Der 1. Vorſitzende leitet 
die Vertreterverſammlung 
ſowie die Sitzungen des 
Hauptausſchuſſes und des 
Geſchäfts führenden Aus ⸗ 

uſſes des Vereins. 

Abſatz 2 wird Abſatz 3 und erhält 


pflichtet, ſich in allen Punkten an die 
Beſchlüſſe des Geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes, des Hauptausſchuſſes 
und der Vertreterverſamm⸗ 
lung zu halten. 


8.47, 
§ 47 erhält folgenden Abſatz 2: 
Die Vorſitzenden der⸗ 
jenigen Zweig vereine, die 
keine eigenen Vertreter 
im Hauptausſchuß ıben, 
find beratende Mitglieder 
des Hauptausſchuſſes. 


Wahl der Vertreter für den Haupt— 


Alte Faſſung. 


ausſchuß in den einzelnen bzw. den 
zu Wahlbezirken vereinigten Zweig⸗ 
vereinen ſinngemäß zur Anwendung. 
Letzteren bleibt es jedoch überlaſſen, 
aus Zweckmäßigkeitsgründen die 
Wahl durch Vertreter vollziehen zu 
laſſen, deren Zahlenverhältnis die be⸗ 
teiligten Zweigvereine unter ſich be⸗ 
ſtimmen. 

Die Vertreterverſammlung kann 
ſolche Perſonen, welche ſich hervor⸗ 
ragende Verdienſte um den Verein 
erworben haben, zu ſtändigen Ehren⸗ 
mitgliedern des Hauptausſchuſſes er⸗ 
nennen. Sie haben als ſolche die vol⸗ 
len Rechte der ordentlichen Mitglieder 
des Hauptausſchuſſes. 


Stadt Danzig“ 


Neue Faſſung. 


Der bisherige Abſatz 2 wird Ab- 
ſatz 3. 


§ 48. 8 48. 

Der Vorſitzende beruft die von den D 0 ä 
Zweigvereinen gewählten Hauptaus⸗ in Ge re 2 1 
ſchußmitglieder behufs Verteilung der aus feiner Mitte die Mit 
Amter und Arbeiten ein. Dieſe Ver⸗ glieder des Geſchäftsfüh 
ee b renden Ausſchuſſes mi 
es Hauptau uſſe zunä en Aus . i 
Sera er 1e stud Da nahme des 1. Vorſitzen 
er Geſchä rende Ausſchuß wir ä ü 
von dem 1. Vorſitzenden geleitet; aus A a u a 1 i 5 Bes 
feinen Mitgliedern werden ein 2. Vor⸗ Mitgliedern, dem 1. und 2. 
ſitzender, ein 1. und 2. Schriftführer Vorſitzenden, dem 1. und 2 
und ein Kaſſenführer gewählt. Schriftführer, dem Kaſſen⸗ 

Eine beſondere Geſchäfts⸗ führer und zwei Beifigern 
und Tätigkeitsordnungre⸗ Das Amt des 3. Vorſitzen⸗ 
gelt die Obliegenheiten den übernimmt im Bedarfs⸗ 
eur l falle ein Mitglied des Ge⸗ 

n n 5 ä 2 . 
1 6 f ve 4 k e Aus ſchuſ 
au ujfes, des Geſch ä Der riftleite 
führenden Ausſchuſſes ſo⸗ r Scntgeltunge 
wie etwaiger Unteraus⸗ wird, wenn er nicht durch 
ſchüſſe. Wahl dem H. A. und G. A. an⸗ 
gehört, zu allen Sitzungen 
derſelben mit beratender 
Stimme hinzugezogen. 
Bei der Wahl des H. A. 
und des G. A. iſt darauf zu 
achten. daß zu ihren Mit⸗ 
gliedern möglichſt ein Vor⸗ 
ſtands mitglied der „Leh⸗ 
rer kammer der Freien 
Stadt Danzig“ und ein Mit 
glied des Geſchäftsführen⸗ 
den Ausſchuſſes des „Be⸗ 
amtenbundes in der Freien 
Stadt Danzig“ gehören. 
Iſt eine derartige Zu⸗ 
ſammenſetzung nicht mög⸗ 
lich, ſo werden durch den 
Hauptausſchuß je ein Mit⸗ 
glied des Vorſtandes der 
Lehrerkammer der Freien 
Stadt Danzig und des Ge⸗ 
ſchäfts führenden Ausſchuſ⸗ 
ſes des Beamtenbundes in 
der Freien Stadt Danzig 
zu beratenden Mitglie⸗ 
dern des H. A. und des G. A. 
des Landesverbandes be⸗ 
ſt immt. 
8 61. 9 61. 


Entſchädigungen. 

Die Mitglieder des Hauptausſchuſ⸗ 
ſes verwalten ihr Amt als Ehrenamt. 
Die ſachlichen Auslagen ſowie die 
Reiſekoſten nebſt angemeſſenen Tage⸗ 
geldern für alle in Ausübung ihres 
Vereinsamtes ſtattgefundenen Reiſen 
werden vom Freiſtaatvereine erſtattet. 

Nähere Beſtimmungen über Fahr⸗ 
koſten und die Höhe der Tagegelder, 
ſowie die Vergütung an ſouſtige Be⸗ 
auftragte des Vereins enthält die 
von der Vertreterverſammlung ge— 
nehmigte Geſchäftsordnung. 

8 62. 
Ordentliche Vertreter⸗ 
verfammlung. 

Alle Jahre findet im Zuſammen⸗ 
hange mit der Hauptverſammlung die 
ordentliche Vertreterverſammlung des 
Freiſtaatvereins ſtatt. Die Berufung 


Abſatz 2 fällt fort. 


8 62. 
„Alle Jahre findet eine ordentliche 
Vertreterverſammlung des Lehrer⸗ 
vereins der Freien Stadt Danzig 
ſtatt. Die Einberufung derſelben er⸗ 
folgt durch den 1. Vorſitzenden in der 
„Danziger Schulzeitung“ mindeſtens 


erfolgt durch den 1. Vorſitzenden in 8 Wochen vor dem Verſammlungs⸗ 


dem Vereinsblatte mindeſtens 8 Wo⸗ tage. 

chen vor dem Verſammlungstage. Die 
gen 
möglich ſt 
mit 


8 64. 
Vertreterkarten. 


Die Vertreter weiſen ſich durch dem 


Hauptverjammlun- 
finden 


. einer 
ſammlung ſtatt. 


Den Vertretern wird von 
. Vorſitzenden 
Karten aus, die der Kaſſenführer des Zweig vereins ein Ausweis 


Für die vorſtehend nicht beſonders aufgeführten 88 werden 
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(88 41, 42) den 
nach Bedarf, 
in Verbindung 
Vertreterver⸗ 
J 64. gen. Jeder 
ihres 


ſtatthaft. 


erforderlich, die unter 1. genannten redaktionellen Anderungen erhalten. 


Die Zweigvereine werden gebeten, möglichſt bald zu den Vorſchlägen des Satzungsausſchuſſes 


ſchläge ſpäteſtens bis zum 30. November an den Unterzeichneten einzufenden. : 
Zweigvereine, die keine weiteren Anderungen für erforderlich halten, werden um eine entſprechende kurze Mitteilung gebeten. 


Mit beſtem Gruß G. Friedrich. 


Guteherberge, den 25. Oktober 1931. 
Bücherſchau. 


Allgemeine prakliſche Bildungslehre von Prof. Dr. 
Richard Seyfert. 503 Seiten. In Leinen geb. 
RM. 20,—. Verlag von R. Oldenbourg in München 
und Berlin. 

Dieſes Buch iſt der (zuerſt erſchienene) II. Band 
des „Handbuches der deutſchen Lehrerbildung“, heraus⸗ 
gegeben von Prof. Dr. Alfred Bäumle resden, Prof. 
Dr. Richard Seufert⸗-⸗Dresden und Miniſterialvat Oskar 
Vogelhüber⸗Müunchen. das in 3 Hauptbänden und einem 
Ergänzungsband geplant iſt. 

Aufbau und Juſammenhang der Hauptbände unter- 
ſtehen folgender Idee: 5 

In der „Grundlegung“ (Band I) wird die Welt 
der Bildung nach ihren geiſtigen Grundgeſtalten und 
ihren geſchichtlichen Formen entwickelt. 

Ju der „Allgemeinen praktiſchen Bildungslehre“ 
(Band II) werden die Grundgeſetze des Bildungsvor⸗ 
ganges und des bildneriſchen Handelns dargeſtellt. 

In der „Beſonderen Bildungslehre“ 
wird die unterrichtliche Tätigkeit in ihrem Zuſammen⸗ 
hange mit der Vildungslehre nach ihren einzelnen Rich⸗ 
tungen behandelt. 

In der „Schulkunde“ (Ergänzungsband) werden 
Aufban und Verwaltung der Volksſchule in den deut⸗ 
ſchen Ländern gezeigt. 

Das ganze Werk will nach den Worten der Her⸗ 
ausgeber dem Studierenden „eine Handreichung zur 
Erarbeitung, dem Lehrer im Amte Aurcgungen zur 

ertiefuna des bildneriſchen Wiſſens und Könnens, 
beiden einen Führer durch die dringenden Fragen ihres 
verantwortungsvollen Berufs“ bieten. 

Der vorliegenden „Allgem. prakt. Bildungslehre“ 
liegt folgender Anlageplan zugrunde: 

Erſter Teil: Einführung. Grundlanen. 
J. Umriß des Gegenſtandes. 
II. Ausgangspunkte und Grundlagen des bildungs- 
lehriſchen Deukens. 
Zweiter Teil: Die Bildungsebenen. 
1. Der Bildungsvorgang im frühen Kindesalter. 
H. Der Bildungskreis des Volkstümlichen. 
III. Die höhere Gemeinbildung. 
IV. Die höhere Berufsbildung. 
Dritter Teil: Das Bildungswerk der Volksſchule. 
I. Einfeitender überblick. 
II. Volksſchule und volkstümliche Bildung. 
III. Der Lebrer und das Kind, die Klaſſe, die Schul⸗ 
gemeinſchaft. . 
IV. Der Lehrer und das Bildungsgut. 
V. Das lernende Kind. 
VI. Bildendes Lehren — Lernenlehren. 
VII. Der Unterricht. 

Wir haben in Danzig vor kurzem Gelegenheit ge⸗ 
habt, den Verfaſſer dieſes Werkes, Prof. Dr. Seyfert, 
bei uns über die Lehrerbildung, der ſeine Lebensarbeit 
galt, ſprechen zu hören. Von dem vorliegenden Buch 
tant er nun im Vorwort ſelbſt: „Das Buch iſt das 
Ergebnis eines Lebens.“ Dieſes Leben aber im Dienſt 
und anerfanntermaßen zum Segen der Schule und des 
Lehrerſtandes iſt uns bekannt, und es empfiehlt das 
Buch allein wohl ſo, daß es beſonderer Worte nicht 
bedarf. 

Zwanzig Jahre Arbeitsſchule in Idee und Geſtal⸗ 
tung. Geſammelte Abhandlungen von Profeſſor Otto 
Scheibner. Zweite umgearbeitete Auflage. 4.—6. 
Tauſend. 539 Seiten. In Leinenband RM. 12.—. Ver⸗ 
lag von Quelle & Meyer in Leipzig. h 

Im Rahmen einer der in den eriten Nachkrieas⸗ 
jahren hier regelmäßig veranſtalteten „Pädagogiſchen 
Wochen“ hat Scheibner auch perſönlich uns Danzigern 
einen kurzen Einblick in ſeine Arbeitsweiſe geſtattet 
und für fie zu begeiſtern gewußt. Seine zahlreichen 
literariſchen Arbeiten zum Problem der Arbeitsichule 
waren 1927 von den ihm befreundeten Profeſſoren 
Peters⸗Jena und Fiſcher-München geſammelt und ihm 
an ſeinem 50. Geburtstage als Buch übergeben worden. 
Die nun vorliegende 2. Auflage ben iſt von 
Scheibner ſelbſt beſorgt worden. Sie tritt uns durch⸗ 
aus als geſchloſſene Einheit entgegen. In zwei aroſſen 


Hauptabſchnitten entwickelt, Scheibner Ideengehalt, 
Grundgaug und ſchnloraktiſche Auswirkung des Ars 
beitsſchulprinzipes. Eine Auzahl refflicher „Muſter- 


at weiterhin, die praktiſche Verwirklichung 
terrichtes in freier geiſtiger Schularbeit 
icher, insbeſonder 


beiſpiele“ 
des Arbe 
wie in k 


letzte Abſchnitt, gilt der und Weiter- 
bildung des Lehrers der 2 . Sy erhalten 
wir eine abgerundete Geſamtdarſtelluna des Arbeits- 


unterrichtes, in der ein Meiſter eindentig zeigt, was die 
moderne Schulerneuerung bedeuten ſoll und will. 

Die Reiſezeit. Grundfragen der Ingendpſychologie 
und Sozialpädagogik. Von Profeſſor Dr. Walter 
Hoffmann. 3. neubearbeitete und verbefferte Aus 
lage. 380 Seiten und J Tafeln. Geh. RM. 10.—, in 
Leinenband N. 12.—. Verlag von Quelle & Meyer 
in Leipzig. 

Als Jugendrichter und Berater g 
Jugend in Yeipzia hat der, faſſer ſich zur Beaut— 
wortung dieſer Fragen genötigt geſehen. „Mein Beruf 
bringt es mit ſich, daß ich täglich Not und Leid der 
Ingend und leider noch mehr Unverſtand von Eltern 


ſterer Kreiſe der 


(Band III) 


und Erziehern vor Augen habe. Aber ich würde danach 
nie ein Bild der Reifezeit haben zeichnen können, wenn 
ſich nicht um mich zugleich eine Jugend geſchaxt hätte 
voll ungebrochener Lebeuskraft und echter Jugend⸗ 
friſche, wobei ich mit der Zeit die verſchiedenſten Be⸗ 
völkerungskreiſe und Lebensauffaſſungen kennenlernen 
konnte. Bon ihr iſt unbewußt, zum Teil ſogar bewußt, 
eine anonyme Mitarbeit geleiſtet worden“ (der Ver⸗ 
faſſer im Vorwort zur erſten Auflage 1921). Die nun⸗ 
mehr vorliegende 3. Auflage behandelt nach Erörterung 
der pſychologiſchen Grundfragen Kindheit, Frühformen 
der Pubertät, geiſtige Reifung, Beruf und Charakter- 
bildung, geſchlechtliche Reifung, ſoziale Reifung und 
Fpugendkultur. Der Lehrer und Erzieher der Jugend⸗ 
lichen findet einen feinen Berater in dieſem Buch, das 
ſich als Ergänzung darſtellt zur „Pſychologie des 
Jugendalters“ von Spranger, dem es auch gewidmet iſt. 

Pädagogik der Gegenwart von A. Meſſer, f 
der Philoſophie und Pädagogik au der i 


Universität 
Auflage. 


Gießen. Zweite, erweiterte und verbeſſerte 
300 Seiten. In Leinen RM. 3,75. Alfred Kröner Ver⸗ 


lag, Leipzig. (Kröners Taſchenausgabe Band 84.) 

Orientierung in der ungeheuren Fülle der pädagogi⸗ 
schen Literatur unſerer Tage und Klarſtellung der darin 
zum Ausdruck kommenden, ſich vielfach widerſtreitenden 
pädagogiſchen Beſtrebungen will das Buch bieten. und 
es iſt durchaus geeignet, dieſe Aufgabe zu erfüllen, 
und darum ſehr zu empfehlen. Zahlreiche Auszüge und 
Proben aus den pädagogiſchen Kämpfen machen die 
Lektüre lebendig, die reichlich angebene Literatur weiſt 
die Wege zur Vertiefung. 


＋ Dividenden 


sparen Sie 


als 30 jähriger zur Bar- 


auszahlung in Ihrem 

60. Lebensjahr oder für 

den etwaigen Todesfall 

zur sofortigen Auszah- 

lung an Ihre Frau und 
Ihre Kinder 


gegen 23,80 G 


Monatsbeitrag 


bei unserer einheimischen 


Lebens- 
Versicherungsanstalt 
Westpreußen 


Im Verbande öffentlicher 
Lebensversicherungsanstalten 
In Deutschland 


Freiſtaatvereins nach den in diejer 
Satzung getroffenen Beſtimmungen 
Vorſitzenden der 
Zweigvereine überſendet. 
ſitzende jedes Zweigvereins iſt ver⸗ 
pflichtet, die Karten auszufüllen und 
den gewählten Vertretern einzuhändi⸗ 
Vertreter 
Stimme. Die Übertragung mehrerer 
Stimmen auf einen Vertreter iſt un⸗ 


über ihre ordnungs mäßig 
erfolgte Wahl ausgeſtellt. 
Jeder Vertreter hat eine Stimme. 
Die übertragung mehrerer Stimmen 
auf einen Vertreter iſt unzuläſſig. 


Der Vor⸗ 


hat eine 


keine ſachlichen Anderungen vorgeſchlagen, ſie ſollen nur, ſoweit 


Stellung zu nehmen und ihre Vor⸗ 


Die geiſtige Situation der Reit von Dr. Kart 
Jaspers, Prof. der Philoſophie a. d. Univerſität 
Heidelberg. 192 Seiten, in Leinwand geb. RM. 1,80. 
Verlag von Walter de Gruyter & Co., Berlin W 16. 

„Dieſer Jubiläumsband (Band 1000) der Sammlung 
Göſchen will in die geiſtige Situation des Zeitalters 
einen möglichſt umfaſſenden Blick tun laſſen. Er zeigt 
auf, wie das Menſchſein heute begriffen wird 
Unterſchiede zu früheren Epochen, und erörtert im 
kannn Teil die Frage, was aus dem Menſchen werden 
ann. 


W. Kramp. 

Leſende Jugend. Reden und Aufſätze von Wilh. 
Froneman n. 344. S. broſch. 8 RM. Inl. Beltz, 
Langenſalza. 1930. 
Der Verfaſſer, in literar. Kreiſen bekannt durch 
ſein Werk „Das Erbe Wolgaſts“ (1926), hat durch dieſes 
neue Buch eine Weiterführung und Ergänzung zum 
erſten ſchaffen wollen. über 30 Aufſätze, die er ſeit 1926 
aus verſchiedenen Anläſſen ſchrieb, bieten nach klaren 
Geſichtspunkten geordnet, nicht nur dem Jugendſchrift⸗ 
ler und jedem, dem es um die Erziehung zum guten 
Buch geht, ſondern auch durchaus jedem Lehrer 
außerordentlich wertvolle Anregungen nud Belehrungen 
und machen auch mit den derzeitigen Strömungen in 
der Jugendliteratur bekaunt. Es iſt keins der vielen 
Einzelgebiete auf dem elde der Jugendliteratur un⸗ 
berückſichtigt geblieben. Unmöglich, auch nur annähernd 
erſchöpfend den Inhalt der Schrift anzudeuten. Fr.s 
außergewöhnliche Beleſenheit. ſein tiefes Eindringen in 
dieſe Seite des Erziehungs: und Unterrichtsweſens und 
die gewandte und gefällige Form ſeiner Sprache wirken 
ſo überzeugend, daß das Leſen von Anfang bis zu Eude 
zum Genuß wird. 

Geſchichte in Erzählungen. (geſchichtl. Arbeitshefte. 
Herausgeg. i. A. d. Bremer L.⸗V. von Walburg. 
Einzelheft broſch. 0,30 NR., geb. 0,70 N.., Doppel⸗ 
heft 0,60 bzw. 1 NM. Sämtl. Bände reich illüſtr. Ver⸗ 
lag „ul. Beltz, Langenſalza. 

(Es iſt die Fortſetzung der in Nr. 11 v. 1930 der 
Tan. Schulztg. beſprochenen 5 erſten Hefte.) Die Hefte 
eignen ſich ausgezeichnet als Klaſſenleſeſtoſſe (Sach⸗ 
bücher), am beſten zum Vorleſen durch den Lehrer. Die 
Darſtellung iſt kindertümlich einfach, alſo leicht ver⸗ 
ſtändlich, und wahrt durchaus die Grenzen geſchichtlicher 
Treue. Die Einkleidung in Form einer Erzählung mit 


ſlart dramatiſcher Handlung ſeſſelt ungemein und 
bringt entfernt liegende Stoffe zur möglichſt klaren 


Erfaſſung. Die zahlreichen trefflichen Abbildungen be⸗ 
leben und erläutern vieles, was nicht durch Worte 
geſagt werden kann. 
Heft 6: Armin. 
Heft 7: Im Grenzland. Eine Erzählung aus der Zeit 
der Römerherrſchaft. 
Der Spielmann. Erzählung aus der Zeit der 
Völkerwanderung. 
Heft 9/10: Der alte und der nene Glaube. (Der Wo⸗ 
danswanderer. Winfried.) 
11: Karl der Große. 
12: Ansgar. Biſchof zu Hamburg und Bremen zur 
Zeit Ludwigs des Fr. 
Heft 13/14: Taukmar. Eine Kloſtergeſchichte aus den 
Tagen Ottos I. 
Heft 15/16: König Heinrich IV. 
Heft 17: Die Kreuzfahrer, 
Heft 18: Auf einer ſchwäb. Burg. 
Heft 19/0: Aus den Tagen Kaiſer Rotbarts. 
Heft 21: Der Freiheitskampf der Stedinger. 
Heft 22: Der Ausgang der Staufer. 
Heft 23/24: Aus der Blütezeit der deutſchen Hanſe. 
Heft 25: Der Kampf um die Marienburg. 
Heft 267: Aus der Lebeusgeſchichte eines Stadtſchul⸗ 
ſters (Familiengeſch. und Stadtgeſchichte: 
Kämpfe der Geſchlechter und Klaſſeu, Bürger 
und Raubritter). 
Heft 28: Johann Gutenberg. 


Heft 8: 


Ruther. 


L.⸗V. zu Danzig. Büchereiausſchuß. 
Sitzung am Montag, dem 9. November, abends 
6.30 Uhr, in den Räumen der Bücherei „Schule 
an der Großen Mühle“. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Verlegung der Bücherei. 
Punkt 2 
Mitgliedern des Vereins. 


2. Neuanſchaffungen? 


) erbitte ich 
Vorſchläge von den 


Ju 


Mahlau, 1. Bücherwart. 
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